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Basiskonzepte

Basiskonzepte der Verhaltensmodellierung können in zwei 
Themenbereiche geteilt werden

I Relevante UML-Modellelemente
• Verhaltensdiagramme
• Verhaltensspezifikationen
• Eigenschaften von Verhaltensspezifikationen

II Kommunikationsmodell der UML
• Ereignis
• Nachrichten
• Trigger
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I Verhaltensdiagramme

• Darstellung von Verhaltensspezifikationen aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln

• Beschreibung von Gesamtverhalten möglich
• Umfaßt insgesamt sieben Diagramme
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I Verhaltensdiagramme-Überblick

Sequenzdiagramm Kommunikations-
diagramm

Timing-
Diagramm

  Interaktionsübersichts-
         diagramm

Interaktions-
diagramme

Aktivität
Verhaltens-

zustandsautomat
Protokoll-

zustandsautomat

{protocol}
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I Verhaltensspezifikation

• Veränderung von Classifiern im System
• Spezifikation von

• Zustandsänderungen
• Classifier-Interaktionen
• Methodenabläufen

Verhaltensspezifikation

Aktivität Interaktion Verhaltens-
zustandsautomat

Kapitel 12.4.1 Kapitel 11.4.5Kapitel 10.4.2

Protokoll-
zustandsautomat
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I Verhaltensspezifikation

Ablauf:
1: Jedem Classifier im System können in UML 

vordefinierte Verhaltensbestandteile zugeordnet 
werden

• Operation
• (Signal-)Empfänger

2: Verhaltensbestandteil besitzt Implementierung, die 
durch Verhaltensspezifikation beschrieben wird

• Verhaltensbestandteil ist statisch
• Aufruf führt zu indirektem Aufruf seiner Methode
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I Verhaltensspezifikation

Classifier

operation()

Verhaltensbestandteil

Implementierung des
Verhaltens (Methode)

Verhaltensspezifikation
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I Verhaltensspezifikation

3: Verhalten eines Classifiers
• Classifier selbst kann Verhalten besitzen, welches 

von Verhaltensspezifikation beschrieben wird 
(verhaltensspezifischer Classifier)

• Verhalten ist eigens implementiert
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I Verhaltensspezifikation

                       Verhaltensspezifikation

Verhaltensspezifischer
Classifier

«device»

Gerät

Knoten

«Execution
Environment»

Ausführungsumgebung

Klasse
(strukturiert)

Klasse

Klasse
(unstrukturiert)

Use-Case

Klasse

partname :
Parttyp

Kollaborations-
typ
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I Verhaltenspezifikation

4: Verhaltensspezifikation im Classifier- Namensraum

sd sdAbschnitt für
Verhaltensspezifikation

Classifier

-  Attribut

+ operation()
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I Verhaltenspezifikation

5: Sichtbarkeit und Zugriff
• Es kann auf alle sichtbaren Elemente eines Classifier-

Namensraums zugegriffen werden
• In Aktivität darf auf Attribute des Classifiers zugegriffen 

werden
• Attribute des Classifiers dürfen als Ein- oder 

Ausgabeparameter verwendet werden
• Die mit dem Classifier verbundenen Elemente sind 

erreichbar
• Bei Abarbeitung des Zustandsautomats dürfen nur 

sichtbare Operationen durch geführt werden
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I Eigenschaften Verhaltensspezifikationen

Aktivitäten, Interaktionen, Zustandsautomaten und 
Protokollzustandsautomaten sind z.B.:

• Spezialisier-und generalisierbar
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I Eigenschaften Verhaltensspezifikationen

• hierarchisch 

A

Zustands-
automat

Interaktion

Aktivität

B

A

A
ref

ref B

A
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I Eigenschaften Verhaltensspezifikationen

• Als Klassen darstellbar

• instanziierbar

Sort.-Alg.

Liste
sortieren

sortiereListe

RichtungListe

Liste

«activity»
sortiereListe

AnzahlElemente : int
Ausfuehrungsdauer : int

abbrechen()
ausgebenListe()
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I Eigenschaften Verhaltensspezifikationen

Haben beliebig viele

• Vor-und Nachbedingungen

• Ein-und Ausgabeparameter 

«precondition» Bedingungen
«postcondition» Bedingungen

SortAlg

Liste
sortieren

sortiereListe

RichtungListe

Liste

Liste

sortiereListe(inout Liste, in Richtung : string,
  in SortAlg : string)
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II Ereignis

• Ereignis bedeutet Vorkommen  und 
• Ist relevant für Modellkontext
• Nimmt Zeit in Anspruch
• Tritt an bestimmtem Ort auf

• Tritt in Modellierungskontext auf als
• Aufrufereignis
• Sendeereignis
• Empfangsereignis
• Verhaltensstart-oder -endereignis
• Änderungsereignis
• Zeitereignis
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II Nachrichten

Dienen Informationsaustausch in UML-modelliertem System

Nachricht

Operationsaufruf Signal
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II Trigger

• Ist in Zustandsautomat modelliert
• Spezifiziert 

• Events
• Eventlisten
• Eventfilter

Trigger [Guard] / Aktivität
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II Beispiel

Dieses Beispiel zeigt das Zusammenspiel von 
Verhaltensspezifikationen

M N

a

b

InteraktionAktivität Zustandsautomat

E
do / b = x+y
exit / send b

a

D

a

b

b = x+y;

b

a

...

...
Nachricht
(Signal)Empfangsaktion

Sende-
aktion

Sende-
ereignis

Empfangs-
ereignis

Trigger

Alternative
Notation

Aktions-
sequenz
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